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Snridj, ï»en 21. gfptcmlicv 1905.
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©ei elirliä) ftetS nüe'S fiel) gehört unb lap baê fßfufdien fein.
DaS ffufdjen ift beut ©teilen gleitli, brum meibe beibtS fein.

ycvbitnhi.iucfcit.

Sdpeijer. ©ctucrbeucrciu.
3lu§ ben Vetßanblungen be§
(eiteuben SluSfcßuffeg. Stuf
©inlabung be§ Scßmeizerifcß.
Snbuftriebepartementê roer«
beit Vorfcßläge für bte im

Dftober einguberufeube @pperten=&ommiffioit betreffenb
Vcbifion beë eibgen. gabrifgefeßey oufgeftellt. — 3ur
(Streitfrage merben meitere SKaßnaßmen befeßloffeu.

2lt§ neue Sektionen ßaben ficf) attgemelbet:
©emerbeoerein 3JtcI§ (St. ©allen) mit 40 £>J2it=

gliebcru; ©emerbeberein ÜKänneborf mit 00 äRit^
gliebern; Scßiueiger. ßieg 1erberein mit 120 9Jht=

glieberu; Scßmeiger. ®redß3termei ft erberei u mit
40 SOfitglicbcrn; Bereinigung feßmeiger. ©olbteiften«
unb Vaßmenfabrifanten.

Die Uertretung der Dewerbe in den

eidgenössischen Räten.
B.-J. Verfolgt man bie Veftrebungen ber großen

mirtfcßaftlicßcn ©nippen unfereê Saubeâ, bereu Slttge=
ßürige etiua 90 iprogeut ber Vcbölteruttg au§macßeu,
fo geigt fiel) je langer je rneßr ba§ intenfibe Veflrebeu,
abgefeßett bon ben fantonalen ^Parlamenten aueß in

ben eibgeuöffifcßen Veiten eine entfprecßeube Vertretung
31t befipen. ©;-> erflärt fiel) bies feßr leitßt baraiiy, baß
bie gefe|geberifcße Vlacßt be3 Vuitbey fieß ftetS au§=
beßnt unb bie micßtigfteu ßeben^fragen ber Vebolterung
bon Vunbeêmegen beritßrt merben. Solange bie bolfö«
mirtfcßaftlicßcn fragen ttidjt, mie ßeutgutage fo feßr im
Vorbergruub be§ 3ntereffe3 ftanbcu, ßatteu bie eibg.
Väte für bie ©rmerbêgruppen aueß iticßt bie ßeutige
ßoße Vcbcutititg.

Selbftberftänblicß folltcn bie Vertreter in ben eibg.
Vcïteu ißre Xätigleit nießt nur muß bem begrenzten
Stanbpunft ißrer fpegicllen ©rraerbëgruppe, fonbern
naeß bert Vebürfitiffeu be£ allgemeinen VotförnoßleS
rießtett. Sie leifien aber bem ßatibc, ba§ boeß nur
bann rießtig gebeißt, menu alle feine ©lieber in ber
©efeßgcbuug unb bei auberen ftaatlicßcu SJiaßuaßmen
cntfprecßcub beriiclficßtigt finb, einen großen Sbieuft,
iubem fic bei jeber paffeitbcn ©elegeitßeit auf bie fpe=

gieflett Verßältuiffe unb Vcbürfniffe ber ißnen naße=
fteßenbeu ©rmerbSgruppen anfmerlfam maeßen nnb
entgegengefeßte Vorfcßläge belämpfen, fo baß bie un«
beteiligten unb in Spegialfragen uuluubigeu Vat3mit=
glieber leießter einen gereeßteu ©ntfeßeib treffen fönueu.

Slber uießt nur begutaeßteub, fonbern and) auregenb
foil bay SBirfeu ber Spegialbcrtreter fein.

®ie Slnfgaben ber eibg. Väte finb fo mannigfaltig,
unb e§ bebarf baßer in fo bieten fragen ber Spe3ial=
feuutuiffe ober boeß ber eugfti güßluug mit ben ^atß»
freifeu, baß c3 nur bon Vorteil fein faitn, menu bie
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Organ für die «Wellen Vadlikatiouev des Schweiz, «ewerdenereins.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und Wagnermetstervereius.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 3. 60, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den St September 1905.

Sei ehrlich stets wie's sich gehört und laß das Pfuschen sein.
Das Pfuschen ist dem Stehlen gleich, drum meide beides fein.

Uerdandsivesen.

Schweizer. Gcwcrbeverei».
Aus den Verhandlungen des
leitenden Ausschusses. Ans
Einladung des Schweizerisch.
Jndustriedepartements wer-
den Vvrschläge für die im

Oktober einzuberufende Experten-Kommission betreffend
Revision des eidgen. Fabrikgesetzes aufgestellt. — Zur
Streikfrage werden weitere Maßnahmen beschlossen.

Als neue Sektionen haben sich angemeldet:
Gewcrbeverein Mels jSt. Gallen) mit 40 Mit-

gliedern; Gewerbeverein Männedvrf mit 00 Mit-
gliedern; Schweizer. Zieg lerverein mit 120 Mit-
gliedern; Schweizer. Drcchslermeisterverein mit
40 Mitgliedern; Vereinigung schweizer. Goldleisten-
und Rahmenfabrikanten.

vie Vertretung aer Sewerbe in Sen

eiügenössischen Men.
0.-4. Verfolgt man die Bestrebungen der großen

wirtschaftlichen Gruppen unseres Landes, deren Auge-
hörige etwa 90 Prozent der Bevölkerung ausmachen,
so zeigt sich je länger je mehr das intensive Bestrebell,
abgesehen von den kantonalen Parlamenten auch in

deil eidgenössischen Räten eine entsprechende Vertretung
zu besitzen. Es erklärt sich dies sehr leicht daraus, daß
die gesetzgeberische Macht des Bundes sich stets ans-
dehnt und die wichtigsteil Lebensfragen der Bevölkerung
von Bnndeswegen berührt werden. Solange die Volks-
wirtschaftlichen Fragen nicht, wie heutzutage so sehr im
Vordergrund des Interesses standen, hatten die eidg.
Räte für die Erwerbsgruppen auch nicht die heutige
hohe Bedeutung.

Selbstverständlich sollten die Vertreter in den eidg.
Räten ihre Tätigkeit nicht nur nach dem begrenzteil
Standpunkt ihrer speziellen Erwerbsgrnppe, sondern
nach den Bedürfnissen des allgemeinen Volkswohles
richteil. Sie leisten aber dem Lande, das doch nur
dann richtig gedeiht, weil» alle seine Glieder in der
Gesetzgebung und bei anderen staatlichen Maßnahmen
entsprechend berücksichtigt sind, einen großen Dienst,
indem sie bei jeder passenden Gelegeilheit ans die spe-
zielten Verhältnisse und Bedürfnisse der ihnen nahe-
stehenden Erwerbsgruppen aufmerksam machen und
entgegengesetzte Vorschläge bekämpfen, so daß die nn-
beteiligten und in Spezialfragen unkundigen Ratsmit-
glieder leichter einen gerechten Entscheid treffen können.

Aber nicht nur begutachtend, sondern auch anregend
soll das Wirken der SpezialVertreter sein.

Die Aufgaben der eidg. Räte sind so mannigfaltig,
und es bedarf daher in so vieleil Fragen der Spezial-
kenntnisse oder doch der engKl Fühlung mit deil Fach-
kreisen, daß es nur von Vorteil sein kann, wenn die
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fRäte möglicßfi bielfeitig jufammengefe^t unb bie ©er»
treter neben allgemeiner ©ilbung and) nod) auf min»
beftenS einem Spezialgebiete genau orientiert finb, ober
l)iefür mittbeftenS bie nötige güßlung mit beu 3uter»
effentenfreifen befißen. Someit fiel) bie ©erufSfteHung ber
einzelnen SRitglieber bes DfatioualrateS ermitteln läßt,
finb etroaS über 100 bon 146 SJtitgliebern 70 %.
©ermaltungSbeamte uub Slbüofaten, 24 gehören bem
@roß=,fpaubelSft«ubc unb ber @roß»3ubuftrie, 13 ber
Sanbroirtfcßaft an. (Sfma 4 bis 5 Siebte uub £ierz=
ärgte, ungefähr bie gleicße $aßt Slrcßiteften, Ingenieure
itnb ©cbafteure, einige Serrer unb ißrofefforen bilben
mit ben 5 fogiatiftifdßen Slrbeiterbertretern ben Slbfcßluß.

3m Stänberat ifi baS ©erßältnis z" ©unfteit ber
großen ©ruppe bon ©ermaltungSbeamten unb 3uriften
itocß bebeutenber uub eS muß entßßieben bie ffrage
aufgcioorfeu merben, ob biefeS, an fid) gemiß eßrbare
tmb tücßtige ©lement, nidßt zu feßr übermiegt, ba eS

mit beu reellen ©ebürfniffen beS Golfes bie bringenb
nötige fjfüßlung nießt immer befißt unb ob uießt tßeo»

retifd) bielfad) uufrucßtbare parteipolitifeße ©eftrebungen
in ben Diäten rneßr als es im allgemeinen Sanbes»
intereffe liegt, ßierbureß Porßerrfcßen. Sollte uießt bic
bielfad) ßerrfcßeube SJiißftimmung gegen ben ©unb zur
3eit auf biefeS Äonto zu feßreiben fein?

©ctracßtet man bie Sanbmirtfcßaft, fo ïjat fie
neben ber Stärfc ißrer Vertreter aus ißren eigenen
©eißen ancß in ben Greifen ber ©ermaltungSbeamten
einen großen Slnßaug. $>ie $aßl ber ftimmberccßtigteu
Sanbmirte, ißre fonzetttrierte ©ertciluug in ben bor»
miegenb laubmirtfcßaftlicßen Äantonen, bie eitifacßeren
©erßältuiffe bringen bieS naturgemäß mit fieß. § an bei

uub ®r oßinbuftric föuncu ebenfalls als eutfpretßenb
bertreten bezeießuet merben. 3)ie Arbeiter ßaben
berebte Beute zur ©erfügung unb aueß bei beu ©er-
tretern auS 3nbuftriefantonen maitcßerlci Dlnßang. ÜDer

allgemeine $ug naeß „liufS" ßat bieS im ©efolge. ®aS
©infteßen für beu Dlrbciterfcßuß unb bie „Scßmacßcn"
ßat and) biel meßr fRciz unb ift eine banfbarere 2luf=
gäbe, als beujeuigen gortfeßritt zu prebigeu, ber fidf
auS beu praltifcßen ©erß'ältniffen ergeben muß ber
realifierbar ift unb oft mit ber Sßcorie im SBiber»

fprueß fteßt.

Uub bie ©emerbc? Söenu mir auiß battfeub au»
erfennen, baß fitß bei einzelnen fragen, bie bie ©c»
toerbe betreffen, ©atSmitgliebcr gefititbcu, melcße ficß
unferer SBüttfcße anuaßmen, fo muß leiber auf ber an»
oertt Seite gefagt merben, mir ßaben fozufagett
uiemaubeu, ber ficß mit SacßfemttniS ftetsfort
unferer bie ©emerbe fo eng bcrüßretiben fragen mit
©tut, ©efeßid uub Dlusbauer annimmt, mie bas bureß
bie Vertreter ctitberer ©crufSgruppen jemcilen gcfcßießt.
©tit bem bloßen 3ufiruieren ift'S ancß nießt getan, beim
eS gefeßaß öfter, baß bic Herren im gegebenen ©tomentc
ben ©inmenbuugcn beS ©uubeSrateS ober ©eferentcu
gegenüber nießt geuügeub orientiert maren ober fein
tonnten.

©ei ber©eratuug beS SamStagSgefeßcS, bem§anbels=
bertrag mit 3)cutfcßlaub, ber Qfrage ber Scßaffmtg eines
©efeßeS gegen bett unlauteren SBcttbemerb, ber 2luS»

beßnnng beS ffabritgcfcßeS, ßaben unfere Sutercffcu
Z- ©. feine ©efiirmortcr iii beu ©ätcit geßabt, troßbem
mir eS an Sluffcßfiiffcu uießt feßfeu ließen. ©tan ift
unfern ©ittgabcu mit z- unmaßren ©cßauptuugeu

JVIunzinger & Co., Zürich
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1^^ jViusterbiichcr jwd ÜUferuttgen ausschliesslich mir an Installateure und WiederVerHaufer.

3»8 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitnng (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) Nr. 25

Räte möglichst vielseitig zusammengesetzt und die Ver-
treter neben allgemeiner Bildung auch nach auf min-
destens einem Spezialgebiete genau orientiert sind, oder
hiefür mindestens die nötige Fühlung mit den Inter-
essentenkreisen besitzen. Soweit sich die Berufsstellung der
einzelnen Mitglieder des Nationalrates ermitteln läßt,
sind etwas über 100 von 146 Mitgliedern 70 "/»,
Verwaltungsbeamte und Advokaten, 24 gehören dem

Groß-Handelsstande und der Groß-Jndustrie, 13 der
Landwirtschaft an. Etwa 4 bis 5 Aerzte und Tierz-
ärzte, ungefähr die gleiche Zahl Architekten, Ingenieure
und Redakteure, einige Lehrer und Professoren bilden
mit den 5 sozialistischen Arbeitervertretern den Abschluß.

Im Ständerat ist das Verhältnis zu Gunsten der
großen Gruppe von Verwaltungsbeamten und Juristen
noch bedeutender und es muß entschieden die Frage
aufgeworfen werden, ob dieses, an sich gewiß ehrbare
und tüchtige Element, nicht zu sehr überwiegt, da es

mit den reellen Bedürfnissen des Volkes die dringend
nötige Fühlung nicht immer besitzt und ob nicht theo-
retisch vielfach unfruchtbare parteipolitische Bestrebungen
in den Räten mehr als es im allgemeinen Landes-
intéressé liegt, hierdurch vorherrschen. Sollte nicht die
vielfach herrschende Mißstimmung gegen den Bund zur
Zeit auf dieses Konto zu schreiben sein?

Betrachtet man die Landwirtschaft, so hat sie

neben der Stärke ihrer Vertreter aus ihren eigenen
Reihen auch in den Kreisen der Verwaltungsbeamten
einen großen Anhang. Die Zahl der stimmberechtigten
Landwirte, ihre konzentrierte Verteilung in den vor-
wiegend landwirtschaftlichen Kantonen, die einfacheren
Verhältnisse bringen dies naturgemäß mit sich. Handel

und Großindustrie können ebenfalls als entsprechend
vertreten bezeichnet werden. Die Arbeiter haben
beredte Leute zur Verfügung und auch bei den Ver-
tretern aus Jndnstriekautoneu mancherlei Anhang. Der
allgemeine Zug nach „links" hat dies im Gefolge. Das
Einstehen für den Arbeiterschutz und die „Schwachen"
hat auch viel mehr Reiz und ist eine dankbarere Auf-
gäbe, als denjenigen Fortschritt zu predigen, der sich

aus den praktischen Verhältnissen ergeben muß — der
realisierbar ist und oft mit der Theorie im Wider-
spruch steht.

Und die Gewerbe? Wenn wir auch dankend an-
erkennen, daß sich bei einzelnen Fragen, die die Ge-
werbe betreffen, Ratsmitglieder gefunden, welche sich

unserer Wünsche annahmen, so muß leider auf der an-
der» Seite gesagt werden, wir haben sozusagen
niemanden, der sich mit Sachkenntnis stetsfort
unserer die Gewerbe so eng berührenden Fragen mit
Mut, Geschick und Allsdauer annimmt, wie das durch
die Vertreter anderer Berufsgrnppen jeweilen geschieht.
Mit dem bloßen Instruieren ist's auch nicht getan, denn
es geschah öfter, daß die Herren im gegebenen Momente
den Einwendungen des Bundesrates oder Referenten
gegenüber nicht genügend orientiert waren oder sein
konnten.

Bei der Beratung des Samstagsgesetzcs, dem Handels-
vertrag mit Deutschland, der Frage der Schaffung eines
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb, der AuS-
dehnnng des Fabrikgesetzes, haben unsere Interessen
z. B. keine Befürworter in den Räteil gehabt, trotzdem
wir es an Aufschlüssen nicht fehlen ließen. Man ist
unsern Eingaben mit z. T. unwahren Behauptungen

H Oc).,
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feitenS bet perreu Referenten ititb ©egucr gegenüber»
getreten — ntemanb t)at ein SBort 31t unfern (fünften
hergebracht.

2Ba» ift 311 ©unften bcr ©ewerbe, wenn man bon
ber fÇôrbcrung ber gewerblichen Vilbung — bei ber
man übrigens bie Unterftü^üng ber 33erufS(ebre tier»

fagte — abfielt, Oon VmtbeSwegen überhaupt fd)oit
gegeben ÜJtUu bat bie Saften tiermehrt itnb im
Ucbrigcn ben groben Seit be» SJÎittetftanbeS and) ba
fiel) fetbft überlaffeu, 100 er allein nicbjtô jur Öeffcrimg
feiner Sage tun !ann, roie bieS bei gefetjtidfeii Rîafj»
nabmeu her galt ift. Sie ©emerbegefehgebung liegt
auf bem Voben beS VuubeS, ber î)ier allein mafjgebenb
fein fann, tiotlftänbig brad) — nicht jum Ruben be§

@au,(cn. SBir gönnen ben anbern VolfSfreifen ihre
Vertretung roobl, allein was bem einen rcd)t, ift bem
anbern billig. Sei biefer Sachlage fann man eS ben
©ewerbetreibenben geroiff nidjt tierargen, wenn fie an
Vunbe3freunblid)feit jitfebenbS berlieren, ftiefmütterliche
Vebanblung fdjredt ab.

Vetradjtet man bie junädjft im SBitrfe liegenben
Stufgaben ber VnnbcSticrfammluug : Sitiil» unb Strafe
recht, Unfall» unb Äraufenöerfid)eruug, Retiifiou be§

gabrifgefebeS, ©rgänjung ber VunbeStierfaffung burd)
bie VefugniS be» VunbeS eine ©eiuerbeorbuuug 311

fdfaffen u. a. m., fo fteben ^icr boch bie gewerblichen
3ntercffen in ein ober atiberer pitifidû fcljr im Vorher»
gritnb. Sollte gar enblich einmal eine fchmeijerifche
©eroerbeorbnuug fetbft bcit Räten unterbreitet werben,
fo wirb fie, wenn eS bei bem feigen SDlifjtierhättniS
ber Vertretung bteibt, obne Rtitwirfuug gewerbtieber
ftreife in bcr VuitbeStierfammtung ibre ©rlcbigung
fiuben Sah bie Strbeiter £)iebci am beften fahren
würben unb itnferc pauptfurberungen 31t furj fätnen,
ift wobt tiorauSjufeben.

2öaS tun? 8m perbfte werben bie RationalratS»
wählen tior fieb geben. ©S banbett fieb mit wenig
SluSnabmcn um Veftätigung§waf)len, an einigen Drteu
werben ©rgänjuugSroahtcu tiorgenommeu werben müffen.
Slllcm Slnfdfeine nacb wirb tierfud)t luerbeu bürgerliche
Äanbibatcn burdb Sojiatifteu 3U erfe^ett. pier ift für
bie ©ewerbe ber 2Beg ohne 3'ueifel gegeben, ©ine
Partei, welche bie ©ewerbe bei jebem Slulaffe befämpft,
ben immcrwäl)rcnben iïampf, fowie ben ®laffent)af} fdjarf
prebigt unb burebfübrt, fann nicht nach unferm @e»

fchmade fein. Sagegen bürfte es fieb empfehlen, fcitcnS
bcr ©ewerbetreibenben an ben b c 3 ü g t i d) e u b it r g er »

lieben äSabtticrfammtungen 3abtreicb teiljunefmen
unb auf bie, in obigem 3ufammenbange bargeftefttcu,
ungerechten Verbältuiffe binjitroeifcn.

Mäcker & Schaufelberger
'
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Werkzeug * Maschinen.

Ißubtttattonen be§ Sdjroeijer. ©ewerbeoeretttS) 399

Sin einem ober anbern Orte bürfte bie» fidjcrlicb)
ba3U führen, baff bie 311 Sßüblenbeu mc£)r als bieS

bisher gefepepeu fieb unfern fragen wibmeit. ©röfjerc
Vereine fö'nnten auch bireft an bie bisherigen Vertreter
gelangen unb ihnen bie ffrage tiortegen, ob fie nicht in
ßufunft neben anbern, auch ben gewerblichen Sutcrcffeu
ihre tiolle Slufmcrffamfcit wibmeu wollten. Sa wo eS

fieb um angefochtene ßaubibatureu haubelt, wirb ein
foldjer Schritt ganj befotiberS gut wirfen fönnen.

Vei neuen ßanbibaten werben fieb unfere Scftionen
bie Çrage tiortegen müffen, ob fie im fjalle ftnb ben
potitifcheu Parteien tüchtige Riänuer tior3itfchlagen, bie
auch bie geiuerblichen fragen fpe3iell fennen. Um eigene
ßanbibatcu, gegen ben SBitleu ber politifchen Parteien
burch3ubriugen, bagit fehlt eS noch an ber nötigen Soli»
barität in unfern Greifen. Stüubcu unfere Sente biefer
wichtigen Seite ber ©emerbeförberuug nicht 31t gleich»
gittig gegenüber, fo würbe eS längft beffer um unfere
geiuerblichen Verpättuiffe fteben.

@S ift wahrlich fcljr au ber ^eit, bah cht SSanbct
eintrete, für bie ©ewerbe hängt ein grober Seit ber
SebenSfrage hietion ab.

Cchnkampf'Chronik.
Ser Serner Sd)rctuerftreif bat, roie bie „Verner Sag»

macht mitteilt, bie 2lrbeiterfd)aft 60,000 fyr. gefoftet,
roonon bie Vereine ber 2lrbeiterunion über 10,000 $r.
aufjubringen hatten.

Scbreiuerftreif in ©hanj=be»$imbS. 3n Sachen beS

Sd)reinerftreifS, ber nun jroeieinhatb 3Bod)en bauert, ift
nod) feine Verftänbigung getroffen toorben. 21m 12. Sep»
tember roaren bie beiben Parteien jur Vefpredjung ber
Sachlage oerfammett. Sie Rteifter roollen baS obliga»
torifepe 2lrbeiterfpnbifat, roie auch bie 2lmneftie für bie»

fenigen anerfennen, roelcbe bie 2lrbeit nieberlegten, ohne

ju fünbigen; fie finb mit ber neunftünbigen Slrbeitsjeit
am Samstag einoerftanben unb mürben eine ©ehalt?»
erböhung für Ueberftunben oon 25 7<> bis abenbS 11 Uhr
unb oon 50 7« nach 11 Uhr, foroie für SonntagSarbeit
geroäbren. ferner mürben fie 50 % ber Unfaltoerfid)e=
rungSauSlagen übernehmen. SSenn man fid) trotjbem
nicht hut einigen fönnen, fo liegt bas an ber Sohnfrage.
Sie Rleifter mollen auf bie ©rhöhung beS StunbenlohneS
auf 50 Rp. für bie panbarbeiten unb 60 Rp. für bie

Rtafchinenarbeiten nicht eintreten, mährenb bie Arbeiter
in biefem fünfte nicht nachgeben mollen.

©Inferftreif in 2Sintcrtl)itr. $n ber Sohnberoegung
im ©lafergeroerbe ift eine ©inigung erjielt morben.

2Raurcrftreif in Vnfcltaub. 2lm 18. September oor»
mittags fanb betreffend 2Jîaurerftreif noch eine Sitzung
jroifchen ben Rteiftern unb ben $talienerarbeitern ftatt.
Sie SRaurer beharren auf ihren fÇorberungen. Sie
Sfteifter haben fehr oiel nachgegeben roie: jehnftünbige
2lrbeitSjeit, Sohnerhöhung, feine ftünbigungen ic. ; ben
SRinimallohn lehnen fie entfd)ieben ab, fie haben 44 bis
50 Rp. per Stunbe Derfprodjen. Sie Arbeiter oerlangen
47 bis 54. ©S ift fcf)on ein grofjer Seil abgereift. Sie
hiefigen 2lrbeiter arbeiten ruhig roeiter unb roerben 0011

ben Streifern nicht mehr beläftigt banf bem energifchen
©infehreiten ber hiefigen ißotijei.

2Jtaurerftreif in St. ^turner. 2lm 18. September
finb in St. $mmer 700 SRaurer in 2luSftanb getreten.
Sie oerlangen bie ©inführung eines SJlinimallohneS oon
50 Rp. für Riaurer, 45 Rp. für Rlineure, 40 Rp. für
panblanger unb 35 Rp. für tpflafterträger. Sie Unter»
nehmer lehnen energifd) jeben 9Jlinimallohn ab ; fie finb
bagegen mit einer Sohnerhöhung einoerftanben. (R. 3- 3-)

Nr. 25 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitnug (Organ für die

seitens der Herren Referenten nnd Gegner gegenüber-
getreten — niemand hat ein Wvrt zu unsern Gnnsten
vorgebracht.

Was ist zu Gunsten der Gewerbe, wenn man von
der Förderung der gewerblichen Bildung — bei der
man übrigens die Unterstützung der Berufslehre ver-
sagte — absteht, von Bnndesmegen überhaupt schon

geschehen? Man hat die Lasten vermehrt nnd im
Uebrigcn den großen Teil des Mittelstandes auch da
sich selbst überlassen, wo er allein nichts zur Besserung
seiner Lage tun kann, wie dies bei gesetzlichen Maß-
nahmen der Fall ist. Die Gewerbegesetzgebung liegt
auf dem Boden des Bundes, der hier allein maßgebend
sein kann, vollständig brach — nicht zum Nutzen des

Ganzen. Wir gönnen den andern Vvlkskreisen ihre
Vertretung wohl, allein was dem einen recht, ist dem
andern billig. Bei dieser Sachlage kann man es den
Gewerbetreibenden gewiß nicht verargen, wenn sie an
Bundesfreundlichkeit zusehends verlieren, stiefmütterliche
Behandlung schreckt ab.

Betrachtet man die zunächst im Wurfe liegenden
Aufgaben der Bundesversammlung: Civil- und Straf-
recht, Unfall- nnd Krankenversicherung, Revision des

Fabrikgesetzes, Ergänzung der Bundesverfassung durch
die Befugnis des Bundes eine Gewerbeordnung zu
schaffen u. a. m., so stehen hier doch die gewerblichen
Interessen in ein oder anderer Hinsicht sehr im Vorder-
gründ. Sollte gar endlich einmal eine schweizerische
Gewerbeordnung selbst den Räten unterbreitet werden,
so wird sie, wenn es bei dem jetzigen Mißverhältnis
der Vertretung bleibt, ohne Mitwirkung gewerblicher
Kreise in der Bundesversammlung ihre Erledigung
finden! Daß die Arbeiter hiebei am besten fahren
würden und unsere Hauptforderungen zu kurz kämen,
ist wohl vorauszusehen.

Was tun? Im Herbste werden die Nationalrats-
wählen vor sich gehen. Es handelt sich mit wenig
Ausnahmen um Bestätigungswahlen, an einigen Orten
werden Ergänzungswahlen vorgenommen werden müssen.
Allem Anscheine nach wird versucht werden bürgerliche
Kandidaten durch Sozialisten zu ersetzen. Hier ist für
die Gewerbe der Weg ohne Zweifel gegeben. Eine
Partei, welche die Gewerbe bei jedem Anlasse bekämpft,
den immerwährenden Kampf, sowie den Klassenhaß scharf
predigt und durchführt, kann nicht nach unserm Ge-
schmücke sein. Dagegen dürste es sich empfehlen, seitens
der Gewerbetreibenden an denke zügliche nbürger-
lichen Wahlversammlungen zahlreich teilzunehmen
und auf die, in obigem Zusammenhange dargestellten,
ungerechten Verhältnisse hinzuweisen.

Uài' L 8ààlbki'gki'
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An einem oder andern Orte dürfte dies sicherlich
dazu führen, daß die zu Wählenden mehr als dies
bisher geschehen sich unsern Fragen widmen. Größere
Vereine könnten auch direkt au die bisherigen Vertreter
gelangen und ihnen die Frage vorlegen, ob sie nicht in
Zukunft neben andern, auch den gewerblichen Interessen
ihre volle Aufmerksamkeit widmen wollten. Da wo es
sich um angefochtene Kandidaturen handelt, wird ein
solcher Schritt ganz besonders gut wirken können.

Bei neuen Kandidaten werden sich unsere Sektionen
die Frage vorlegen müssen, ob sie im Falle sind den
politischen Parteien tüchtige Männer vorzuschlagen, die
auch die gewerblichen Fragen speziell kennen. Um eigene
Kandidaten, gegen den Willen der politischen Parteien
dnrchzubringen, dazu fehlt es noch an der nötigen Soli-
darität in unser» Kreisen. Stünden unsere Leute dieser
wichtigen Seite der Gewerbeförderimg nicht zu gleich-
giltig gegenüber, so würde es längst besser um unsere
gewerblichen Verhältnisse stehen.

Es ist wahrlich sehr an der Zeit, daß ein Wandel
eintrete, für die Gewerbe hängt ein großer Teil der
Lebensfrage hievon ab.

cobnksmpf-evrsnlli.
Der Berner Schrcinerstreik hat, wie die „Berner Tag-

wacht mitteilt, die Arbeiterschaft 60,000 Fr. gekostet,
wovon die Vereine der Arbeiterunion über 10,000 Fr.
aufzubringen hatten.

Schreiuerstreik in Chanx-de-Fonds. In Sachen des

Schreinerstreiks, der nun zweieinhalb Wochen dauert, ist
noch keine Verständigung getroffen worden. Am 12. Sep-
tember waren die beiden Parteien zur Besprechung der
Sachlage versammelt. Die Meister wollen das obtiga-
torische Arbeiterspndikat, wie auch die Amnestie für die-
jenigen anerkennen, welche die Arbeit niederlegten, ohne
zu kündigen; sie sind mit der neunstündigen Arbeitszeit
am Sanistag einverstanden und würden eine Gehalts-
erhöhung für Ueberstunden von 25 "/» bis abends 11 Uhr
und von 50 °/o nach 11 Uhr, sowie für Sonntagsarbeit
gewähren. Ferner würden sie 50 "/» der Unfallversiche-
rungsauslagen übernehmen. Wenn man sich trotzdem
nicht hat einigen können, so liegt das an der Lohnfrage.
Die Meister wollen auf die Erhöhung des Stundenlohnes
auf 50 Rp. für die Handarbeiten und 60 Rp. für die

Maschinenarbeiten nicht eintreten, während die Arbeiter
in diesem Punkte nicht nachgeben wollen.

Glaserstreik in Wintcrthur. In der Lohnbewegung
im Glasergewerbe ist eine Einigung erzielt worden.

Maurerstreik in Baselland. Am 18. September vor-
mittags fand betreffend Maurerstreik noch eine Sitzung
zwischen den Meistern und den Jtalienerarbeitern statt.
Die Maurer beharren auf ihren Forderungen. Die
Meister haben sehr viel nachgegeben wie: zehnstündige
Arbeitszeit, Lohnerhöhung, keine Kündigungen rc. ; den

Minimallohn lehnen sie entschieden ab, sie haben 44 bis
50 Rp. per Stunde versprochen. Die Arbeiter verlangen
47 bis 54. Es ist schon ein großer Teil abgereist. Die
hiesigen Arbeiter arbeiten ruhig weiter und werden von
den Streikern nicht mehr belästigt dank dem energischen
Einschreiten der hiesigen Polizei.

Maurerstreik in St. Immer. Am 18. September
sind in St. Immer 700 Maurer in Ausstand getreten.
Sie verlangen die Einführung eines Minimallohnes von
50 Rp. für Maurer, 45 Rp. für Mineure, 40 Rp. für
Handlanger und 35 Rp. für Pflasterträger. Die Unter-
nehmer lehnen energisch jeden Minimallohn ab; sie sind
dagegen mit einer Lohnerhöhung einverstanden. (N. Z. Z.)
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